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AN DER BALTHASAR KÖNIG – ORGEL 
 

MMag. Stefan Donner, Wien (Österreich) 
 
 

Da wir in der Regel keinen Eintritt erheben, sind musikalische Veranstaltungen in unserer 
Basilika nur durch ihre finanzielle Unterstützung möglich. Daher freuen wir uns über eine 
Spende in Höhe von wenigstens 8,00€. Herzlichen Dank!  
 

Bitte denken Sie – auch im eigenen Interesse – daran, ihr Handy auszuschalten. 



 
 
 
Stefan Donner 
 
studierte zunächst die Fächer Orgel (Peter Planyavsky), Cembalo (Wolfgang Glüxam) und 
Klavier (Antoinette van Zabner) an der Wiener Musikuniversität, wo er mit zwei 
Magisterien und einem Bakkalaureat jeweils mit Auszeichnung abschloss. Weitere Studien 
führten ihn nach Amsterdam (Orgel bei Jacques van Oortmerssen, Clavichord bei Menno 
van Delft) sowie an die Eastman School of Music in Rochester, NY (USA), wo er im 
Rahmen eines Fulbright Stipendiums Orgel und Cembalo bei Edorado Bellotti studierte. 
Er absolvierte Meisterkurse bei Joris Verdin, William Porter, Hans Davidsson und Olivier 
Latry u.a. und erhielt mehrere Preise bei internationalen Orgelwettbewerben (darunter 1. 
Preis beim Franz-Schmidt-Orgelwettbewerb 2010, 1. Preis beim Internationalen Daniel 
Herz Orgelwettbewerb in Brixen und 3. Preis bei Dublin International Organ Competition 
2011).  
 

In seiner Diskografie erschien zuletzt eine Einspielung von Orgelwerken österreichischer 
Komponisten des 20. Jahrhunderts an der Rieger-Orgel der Schlosskapelle Schönbrunn. 
Im Jahr 2016 wurde er eingeladen, an der Krakauer Władysław Żeleński Musikschule eine 
Meisterklasse über J. S. Bachs Orgel-Triosonaten zu halten. 
 

Bisherige Konzertengagements führten ihn durch ganz Europa, in die Türkei, nach Israel, 
in die USA (St. Patrick’s Cathedral NYC, Grace Cathedral San Francisco, Mechanics Hall 
Worcester und Methuen Memorial Music Hall, MA) und nach Australien, wobei er als 
Solist auch regelmäßig bei internationalen Orgelfestivals konzertiert. Im April 2022 
konzertierte er erstmals in der Sammlung Alter Musikinstrumente auf dem Orgelklavier 
von Franz Xaver Christoph – einem Kombinationsinstrument aus dem Jahr 1785. Neben 
seiner umfangreichen internationalen Konzerttätigkeit als Organist widmet er sich auch 
vermehrt dem Klavierrepertoire des 20. und 21. Jahrhunderts. 
 

Zwischen 2020 und 2021 war Stefan Donner als Organist und Leiter der Kirchenmusik am 
Stift Klosterneuburg tätig. Derzeit  unterrichtet er Orgel und Klavier an den Musikschulen 
Perchtoldsdorf und Meidling und ist dort auch als Korrepetitor am Klavier und am 
Cembalo beschäftigt. Im Jahr 2019 gab er sein Debüt im Wiener Musikverein, wo er 
gemeinsam mit dem RSO-Orchester mit Saint-Saëns’ Orgelsymphonie auftrat. 



P R O G R A M M 
 

 
Paul Hindemith         (1895 – 1963) 
  

Sonate II für Orgel (1937)  
Lebhaft - Ruhig bewegt - Fuge. Mäßig bewegt, heiter  

Maximilian Kreuz         (1953) 
 

Kleines Orgelstück. Thema – Vier Variationen – Coda, op. 59  

Johann Sebastian Bach        (1685 – 1750) 
 

aus der Kunst der Fuge, BWV 1080  
- Kanon in der Gegenbewegung und Vergrößerung  
- Kanon in der Oktave  

Robert Schumann         (1810 – 1856) 
 

aus Sechs Fugen über B-A-C-H, op. 60  
1. Langsam   
4. Mäßig, doch nicht zu langsam   

Johann Sebastian Bach       (1685 – 1750) 
 

aus der Kunst der Fuge, BWV 1080  
- Kanon in der Dezime  
- Kanon in der Duodezime  

Wolfram Wagner         (1962) 
 

Impromptu for Organ (2019)   

Felix Mendelssohn Bartholdy       (1809 – 1847) 
 

Sonate B-Dur, op. 65,4  
1. Allegro con brio  
2. Andante religioso  
3. Allegretto  
4. Allegro maestoso e vivace 

 
 

 
 



Die Balthasar König Orgel in der Basilika / Steinfeld 
 

Die Orgelgeschichte der damaligen Abteikirche reicht bis ins 16. Jahrhundert zurück. 
Jedoch kann man über den damaligen Standort keine genauen Angaben mehr machen. 
Denkbar ist eine Schwalbennestorgel an der nördlichen Langschiffwand, oder eine Orgel 
auf einem Lettner, der sich im dritten Joch befand. Nach 1509 wurde dieser in den 
Eingangsbereich verschoben, wo er sich bis heute befindet. Mit Floris Hoque (Brabant) 
fällt ein Name, dem die erste große Orgel um 1600 zugeschrieben wird. Die Quelle besagt, 
dass diese Orgel, die wohl mit 17 Registern bestückt war, mit allen Orgeln der Kölner 
Domstadt mithalten konnte, außer der Orgel des Domes. Diese 17 Register konnten sich 
bis heute in der Disposition der Orgel halten, weil sie 1727 von Balthasar König (Bad 
Münstereifel) als Grundstock seiner neuen Orgel mit insgesamt 29 Registern verwendet 
wurden. 
  
Das barocke Orgelgehäuse des Hauptwerkes wurde um 1678 durch den Klosterbruder 
Michael Pirosson errichtet und der Chorherr Norbert Windheiser fügte 1720 ein 
Rückpositiv und die beiden Pedaltürme hinzu. Die Pedaltürme waren zu Beginn jedoch 
nur mit Attrappen bestückt und wurden erst um 1879 mit klingenden Pfeifen bestückt. 
Durch die Säkularisierung 1802 wurde die damalige Prämonstratenser-Abtei aufgehoben 
und die heutige Basilika als Pfarrkirche genutzt. Die Pfarre hatte jedoch kein Geld, um den 
schlechten Zustand zu beheben, was aus heutiger Sicht ein Glücksfall gewesen ist, da die 
alte Substanz dadurch erhalten blieb. Als dann 1923 die Salvatorianer das Kloster 
übernahmen, wurden zunächst die Gebäude saniert. 1934 erweiterte dann die Firma Klais 
(Bonn) die Orgel auf 46 Register. elektrifizierte die Spiel- und Registertraktur und machte 
damit aus dem barocken Instrument ein romantisches Werk. Diese Orgel wurde bis 1977 
gespielt, dann waren die Störungen nicht mehr zu beheben. 
  
Jahre später bekam die Orgelbaufirma Josef Weimbs (Hellenthal) den Auftrag, die Orgel 
wieder zum Klingen zu bringen. Man hatte den Ehrgeiz, die Orgel wieder auf den Zustand 
von 1727 zurück zubauen. Mit 1956 Pfeifen, verteilt auf 35 Register, konnte die Orgel 
1981 wieder an den Start gehen und sorgte für viel Bewunderung in der Fachwelt. 
Kirchenmusikdirektor Viktor Scholz schreibt in seinem Gutachten: „Der Orgelwerkstätte 
Weimbs muss bescheinigt werden, dass sie zu den besten Orgelmachern in Deutschland 
zählt. Sie hat in mühevoller Kleinarbeit und mit erstaunlichem Einfühlungsvermögen das 
Geheimnis der kostbaren Steinfelder Orgel erspürt. Sie hat mit hohem, kunsthand-
werklichem Vermögen eine der wertvollsten Orgeln des Rheinlandes wieder erstehen 
lassen, von der viele glaubten, sie sei für immer verstummt und verloren.“  - Die Orgel der 
Basilika Steinfeld wurde zu einem lebendigen Zeugnis, und erlangte über die Jahre 
weltweites Ansehen. Viele Organisten und Organistinnen gaben sich die Klinke, bzw. die 
Tasten in die Hand. Durch unzählige Konzerte und Gottesdienste hat die Orgel jedoch 
auch gelitten, die Spieltraktur, die Tasten der drei Manuale und des Pedals mussten 
überarbeitet werden, was im Frühjahr 2020 durch die Orgelbaufirma Weimbs durch-
geführt wurde. 

Pfarrei St. Potentinus / Steinfeld 
 
 

www.gdg-steinfeld.de 


